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Sarisruhe , 29 . März .
Seme Königliche Hoheit der Regent haben heute den in

außerordentlicher Sendung dahier eingetroffenen Kaiserlich
Russischen wirklichen StaatSrath und Kammerherra , Grafen
von Neffelrode in besonderer Audienz zu empfangen und aus
dessen Händen da - Schreiben entgegenzunehmen geruht ,
womit Seine Majestät der Kaiser von Rußland Seiner
Königlichen Hoheit das dvchstbedauerliche Ableben Seiner
Majestät des Kaisers Nikolaus und den hierauf erfolgten
höchsteigenen Regierungsantritt notifiziren .

Dem Grafen von Neffelrode wurde hierauf die Ehre zu
Theil , zur Tafel Seiner Königlichen Hoheit gezogen zu
werden .

Die preußische Zirkulardepesche vom IS . März
liegt jetzt im Wortlaut vor . An die preußischen Gesandten
bei den deutschen Höfen gerichtet , betrifft das Aktenstück die
Differenzen , welche sich wegen der letzten Verhandlungen am
Bundestage mit Oesterreich entwickelt haben , und veröffent¬
licht abermals die bekannte preußische Auffassung in Bezug
auf Motive , Sinn , und Zweck des Bundesbeschlusses über
die Kriegsbereitschaft und fährt dann fort :

Die Berechtigung unserer Auffassung ist so völlig unzweifelhaft ,
daß Denjenigen , der sie nicht anerkennen will . Gründe dazu schwer¬
lich bewegen werden . DaS aber nehme ich keinen Anstand , al « eine
entschiedene Unrichtigkeit zu bezeichnen , daß Hr . v .
Bismarck , sei e « amtlich oder außeramtlich , er¬
klärthabe , Preußen würde d ie v olle KriegSb e «

reitschaft für die BundeSfestungen beantragen .
Der k. BundestagSgesandte , den diese ihm in den Mund gelegte
Aeußerung in dem Zirkular vom 28 . v . M . noch mehr befremdet
hat , als die übrigen darin enthaltenen Jrrthümer , hat auf das be¬
stimmteste versichert . Nichts gesagt zu haben , was auch nur mißver¬
ständlich in dem angegebenen Sinne hätte aufgefaßt werden können .
Er beruft sich in dieser Beziehung mit Vertrauen auf da « Zeugniß
seiner Kollegen . Daß bald nach der Sitzung die in Rede stehende
Aeußerung von Personen , die das in der Sitzung Borgefallene nicht
hätten wissen können und sollen , als von Hrn . v . Bismarck gethan ,
weiter erzählt worden , ist freilich eine Thatsache . Woher diese
Nachricht kam, lassen wir » nunversucht . Ein Votum de« Hrn . v
Bismarck , als Ausschußmitglied in der Rastatter Besatzungsfrage ,
welche « jedoch ebenfalls durchaus nicht die obige tendenziöse Bedeu¬
tung hat » ist dem damaligen österreichischen BuudeStagS - Grsandten ,
strhrn . v . Prokesch , gar nicht mehr bekannt geworden , kann also der
Berichterstattung de« Letzter» , welche allein die in die Zirkular¬
depesche vom 28 . übergegangenen Anführungen hervorgerufen haben
kann, nicht zum entferntesten Vorwand gedient haben . Dir Natur
dieser Berichterstattung tritt dadurch in ihr rechte« Licht . Ich ver¬
liere kein Wort darüber .

Roch eine kurze Bemerkung kann ich jedoch nicht unterdrücken .
Graf Buol sucht sich vergebens Rechenschaft darüber zu geben , wie
wir unsere Haltung am Bundestage mit den Sendungen nach Paris
und London in Einklang zu bringen vermögen . Selbst wenn unsere
Haltung am Bunde eine gegen den Westen provokatorische wäre ,
was sie nach den Fiktionen des Wiener KabinetS durchaus sein soll ,
in der That aber nicht im allerentferntesten ist , so würde die
Besorgniß de« Grafen Buol , un « in Widersprüche verwickelt zu
sehen , immer noch durch die Bemerkung beseitigt werden können ,
daß , dem ausdrücklichen Befehle Sr . Maj . des Königs gemäß , ein
eigentliche « Einvernehmen mit den Labtneten von London und Pa¬
ri « erst stattsindeu könne , wenn Preußen durch Theilnahme an den
Friedenskonferenzen von der ganzen Bedeutung der FrirdenSgrund -
lagen , zu deren Durchführung e« Verpflichtungen zu übernehmen
hatte , vollständige Kenntniß hätte . Unsere Stellung ist in dieser
Beziehung ganz die in der Ihnen bekannten Depesche vom 21 . Jan .
an Graf Bernstorff und Graf Hatzfeldt bezeichnet ». Bisher hat da¬
her nur ein vertraulicher Gedankenaustausch mit den westlichen Ka -
binetea stattgefundrn , dem wir unsererseits diesen Charakter be¬
wahrt haben , und der vielleicht , wenn rr allseitig festgehalten wor¬
den wäre , manchem Mißverständniß vorgebeugt haben würde , der
aber bei aller Aufrichtigkeit unseres Wunsches nach Verständigung
uns keinerlei antizipirle Verpflichtungen , am allerwenigsten aber
» ine , aus der ängstlichen Besorgniß vor dem Schrine einer Provo¬
kation hervorgehende Lbschwächung in der Geltendmachung unserer
Ueberzeuguugen . sowie sie sich auf die Grundgesetze und motivirten
Beschlüsse de« Bundes stützen, auferlegen kann . Findet Graf Buol
hierin einen Widerspruch , so find wir außer Stande , ihn zu lösen ,
möchten aber doch fragen , wie da - Wiener Kabinet . dann seiner¬
seits seine stet« von neuem auf die von Rußland her drohenden
Gefahre » basirte Argumentation und sein Drängen auf die da¬
gegen zu entfaltende militärische Machteutwicklung Deutschland «
mit den gleichzeitig « , Manifestationen von FriedenShoffnungen in
Einklang bringt , die r« an die eröffnet «» Verhandlungen und die
bei denselben eingenommene versöhnliche Stellung de« russisch »»
Vertreter « knüpft .

- Orientalische Angelegenheiten .

es bestätigt sich , daß die Wiener Konferenz bei dem drit -
te» Punkt auf Steine des Anstoßes getroffen ist , die sie nicht
hinwegzuräumea vermocht hat . Man kam überem , sie vor
der Hand liegen zu lassen , von de» resp . Regierungen neue

Instruktionen cinznko ' en und sofort an den vierten Punkt

weiter zu gehen . Er betrifft die Frage deSEHristenpro -
t e k t o r a t S .

Diese Frage dürfte schwerlich allzugroße Schwierigkeiten
in sich schließen , obschon die ganze orientalische Verwicklung
ihren AuSgang von derselben genommen hat . Rußland hat
schon längst eingesehen , daß sein Anspruch auf ein Sonder¬
protektorat über die griechischen Unterthanen des Sultans
nicht durchsetzbar ist. Es hat ihn daher fallen lassen . Da¬
gegen Hot es ganz den Anschein , als schwebe ihm die Idee
eines Kollektivprotektorats der europäischen Mächte
über sämmtliche christliche Unterthanen des Sultans vor .
Gegen diese Idee haben sich jedoch die Dezemberalliirten von
vornherein mit aller Entschiedenheit ausgesprochen . Nicht
um ein Protektorat kann es sich nach ihrer Ansicht handeln ,
das , wie immer geartet es auch sein möchte , die Souveränetät
des Sultans verletzen und den Bestand des türkischen Reiches
gefährden müßte , sondern um Herstellung einer Einrichtung ,
die dazu geeignet wäre , den ohnehin vorhandenen guten
Willen der türkischen Regierung hinsichtlich der Verbesserung
der Lage ihrer christlichen Unterthanen anzuregen und auf¬
recht zu erhalten ; so aber , daß weder die SouveränetätS -
rechte des Sultans dadurch beeinträchtigt würden , noch irgend
eine einzelne Großmacht für sich allein befugt wäre ,
sei es für eine einzelne Konfession , oder für alle zusammen ,
bei der Pforte in dem bczeichneten - Sinn zu wirken . Dies
ist die Ansicht der Aüiirten , und dies allein ist der staats -
männische Gedanke in dieser Frage , unabweislich bedingt
durch denjenigen Zweck , der ja über alle andern gestellt wor¬
den ist : die Erhaltung des türkischen Reichs und der Souve¬
ränetät des Sultans . Die türkischen Bevollmächtigten sollen
sich ganz besonders gegen jede Art fremden Christenprotekto¬
rats sträuben . Sie werden unbesorgt sein dürfen , denn man
kann wohl im voraus annehmen , daß die Lösung im Sin .,
der Alliirten erfolgen wird .

Wir glauben schließlich eine Bemerkung wiederholen zu
müssen , die wir neulich schon angcdeutet . Die gegen¬
wärtigen Berathungen in Wien haben einzig den Zweck ,
die Differenzen imPrinjip auszugleichen . ES Handel »
sich nur um eine Vereinbarung über a l l g e m e i n e G r u n d -

züge , die allem Andern zur Basis und Richtschnur dienen
sollen . Deßhalb hat die Berathung bisher auch diesen
raschen Verlauf nehmen können . Hat man einmal den all¬
gemeinen Theil zu Stande gebracht , so soll an die Spezial -
vcrhandlungen gegangen werden . Diese können natürlich
nicht so kurz ausfallen .

* Berlin , 30 . März . Die heutige Nummer der „ Zeit "

bringt einen Leitartikel , worin sich das Blatt für eine der¬
artige Lösung de- dritten Punktes ausspricht , wie sie die
Westmächte anzustreden scheinen . „ Rußlands Kriegsflotte im
Hafen von Sewastopol " — sagt dasselbe — „ ist zum großen
Theil ruinirt . Eine Herabsetzung der von ihm dort zu hal¬
tenden Kriegsschiffe auf eine solche Zahl , daß sie zur Berthei -
digung genügt , ohne der Unabhängigkeit der Türkei und da¬
mit der Sicherheit Europa ' s gefährlich zu werden , dürfte sich
Rußland , unbeschadet seiner Ehre und seiner defensiven
Machtstellung , im Wege der Vereinbarung wohl gefallen
lassen können . Andererseits wäre damit dem Zwecke des
Krieges und der Waffenehre der Westmächte auf befriedigende
Weise Rechnung getragen , und der dritte Punkt der August¬
bedingungen wäre erfüllt ." ES wäre schon Etwas , wenn
damit die Meinung des preußischen Kabinets ausgesprochen
sein sollte . Schließlich hofft die „ Zeit " von dem friedlichen
Verlauf der Konferenzen , daß dadurch auch die leider gestörte
Uebereinftimmung der dort vertretenen Mächte mit Preußen
wieder hergestellt werden wird .

* Parts , 30 . März . Das „ Journ . des Döb . " bringt
einen länger » Artikel über die Wiener Konferenzen , der sich
zunächst über die Forwfragen , die in den ersten Sitzungen
zur Verhandlung kamen , verbreitet , und dann auf das Ma¬
terielle derselben übergeht . Auch dieser Artikel versichert ,
daß die zwei ersten Punkte am 25 . März angenommen wor¬
den seien . In Bezug auf den zweiten Punkt bemerkt er , daß
das Recht der freien Donauschifffahrt derart garantirt wor¬
den sei , „ daß es unter die Aufsicht und unter den Schutz einer
gemischten Kommission ( Syndikat ) gestellt wird , die zur Auf¬
rechthaltung hinlänglicher Autorität und zur Bekämpfung
der Hindernisse , die sich ihr in der Ausübung ihrer Kon -
trole entgegenftellen könnten , mit der nöthigen Macht be¬
kleidet ist. Rußland behält die Festungen , die cS auf
dem linken Ufer des Flusses besitzt ; dieselben sollen jedoch
außer Stand gesetzt werden , der Freiheit der Schifffahrt zu
schaden ." — Den dritten Punkt anlangend , so spricht der
Artikel ebenfalls von den von unS mehrfach berührten beiden
Vorschlägen ( Reduzirung der russischen Flotte aus ein be¬
stimmte - Maß und Errichtung von europäischen Flotten¬
stationen ) , ferner von der Erklärung Bslaklava ' s zu einem
Freihafen und der Niedersetzung von europäischen Konsuln
in Sebastopol . Doch verschwimmen diese Angaben so rn
einander , daß man nicht genau sieht , welches einerseits die

Stellung der Alliirten , andererseits Rußlands zu denselben
ist. UebrigenS konstatirt der Artikel wiederholt daS allsei «

tige Bestrebe « nach einer friedlichen Lösung der orientalischen
Wirren .

** Parts , 30 . März . Der Wiener diplomatische Kor¬
respondent des „ Constitutionnel " berichtet , die russischen Be¬
vollmächtigten hätten bei dem zweiten Garantiepunkte zwei
sehr wichtige Zugeständnisse gemacht . Sie willigten ein in
die Errichtung eines Syndikats aus Vertretern der
Großmächte und der Pforte zur Sicherung der freien Do¬
nauschifffahrt und gäben sogar der Forderung der Westmächte
nach , daß es künftig auf dem linken Donauufer ebenso ^gehal -
ten werden soll , wie auf dem rechten seit dem Frieden von
Adrianopel , d. h . alle von Rußland auf dem linken Donau¬
ufer angelegten Etablissements und Festungen sollen geschleift
und das ganze Gebiet bis auf eine Stunde weit vom Fluß
nicht bewohnt werden ( ?) . Ueber Oesterreichs feste Hal¬
tung spricht er sich sehr anerkennend aus .

* ( Zum preußisch - österreichischen Noten¬
streit . ) So unerquicklich auch die Differenz zwischen den
beiden deutschen Großstaaten sein mag , die ihren Ursprung
in den bekannten Vorgängen am Bundestag hat , so gehört
sie einmal zur Tagesgeschichte und darf von Dem nicht igno -
rirt werden , welcher ein Interesse an der Entwicklung der
Stellungen hat , die Preußen und Oesterreich gegen einander
wie gegen die andern Staaten genommen . Vor allen Din¬
gen kommt es auf die Thatsachen an . Das österreichische
Kabinet hatte in der Note vom 28 . Febr . beschwerend hervor¬
gehoben : 1 ) Der preußische Militärbevollmächtigte habe den
Antrag gestellt : „ die Bundesversammlung möge beschlie¬
ßen , daß die Bereitstellung der Kontingente ( nur ) inner¬
halb der Grenzen des deutschen Bundesge¬
biets stattzufinden habe ." Der Antrag sei aber nicht vor
die Bundesversammlung gekommen , weil er keinen Anklang
fand . 2 ) Der preußische Bundestags -Gesandte , Hr . v. Bis¬
marck , habe gegen den österreichischen Präsidialgesandten
eine Aeußerung gethan , „ wornach Preußen gelegentlich der
Besatzungsfrage von Rastatt die volle Kriegöbe «
satzung für Rastatt , Landau , Mainz , und Lu -
remburg beantragen werde "

, indem aus der
Kriegsbereitschaft nach jeder Richtung diese Maßregel
nothwendig folge .

Was antwortet Preußen darauf ? In der Note des Hrn .
v . Manteuffel vom 8 . März in Bezug auf obige Anträge
wird gesagt : „ Hätte das -Wien «» fl N i
gegenüber zur Sprache gebracht , so würde sich bald ergeben
haben , daß die uns beigemessenen Absichten nicht obwal¬
ten ; die Mehrzahl seiner Zirkulare wäre dadurch gegen¬
ständ loS geworden und hätte vielleicht unterbleiben kön¬
nen ." Diese Worte konnten so verstanden werden , als stelle
Hr . v . Manteuffel cs ge- bdezu in Abrede , daß das eine wie
daS andere Ansinnen in Frankfurt preußischer Seit - vorge¬
bracht worden sei . Sie konnten indeß am Ende auch dahin
gedeutet werden , daß darin nur eine Beschwerde über ein Ver¬
kennen der Absichten Preußens überhaupt liege . Jo der Note
vom 16 . März ( s. oben ) läßt sich Hr . v. Manteuffel deutlicher
vernehmen , wenigstens in Bezug auf Punkt 2 . Diesen
stellt er rund und direkt in Abrede . „ Ich nehme
keinen Anstand — heißt es in der Note — , als eine entschie¬
dene Unrichtigkeit zu bezeichnen , daß Hr . v. Bismarck , sei eS
amtlich oder außeramtlich , erklärt habe , Preußen würde die
volle Kriegsbereitschaft für die Bundesfestungen beantragen ."

Von Punkt 1 schweigt das Aktenstück. Wir wissen nicht , ob
wir diese - in einem solchen Falle gewiß auffallende Schwei¬
gen im zugestehenden Sinn deuten sollen oder nicht .
Wäre es so zu deuten , so würde das Berliner Kabinet jetzt
stillschweigend zugeben , daß sein Militärbevollmächtigter den
oben erwähnten Antrag allerdings stellte ( woran , beiläufig
gesagt , auch andere Thatsachen kaum zweifeln lassen ) . Ja
Bezug auf Nr . 2 aber stehen sich die Behauptungen des öster¬
reichischen und preußischen Kabinets immer noch wie Ja und
Nein einander entgegen .

Man wird bemerkt haben , daß Hr . v. Manteuffel in allen
seinen letzten Noten sorgfältigst Alle - bei Seite zu schieben
bemüht ist , waS einer preußischen Demonstration gegen
Frankreich „ auch nur im allerentferntesten " gleichsehen
würde . Wie es sich auch mit der Frage wegen Armirung
der BundeSfestungen verhalten mag , ein derartiger Antrag
würde schwerlich besondere Chancen haben . Wir können
uns wenigstens nicht denken , wie die gegen Frankreich zu ge¬
legenen und bei einem Zerwürfniß mit ihm zunächst bedroh¬
ten deutschen Staaten einer solchen Anmuthung sollten beipflich¬
ten wollen . Und da auch Oesterreich und seine Gesinnungsge¬
nossen Nichts davon wissen wollen , so wäre ihr Schicksal
unschwer zu errathen . UebrigenS mag immerhin konsta¬
tirt werden , daß Preußen selbst ihn in diesen Noten so weit
von sich weist .

Krim « .
^ Wie « , 29 . Mflrz . Nachrichten vom Kriegsschau¬

plätze zufolge waren die jüngsten Gefechte vor Eupatoria und
Sebastopol eine ziemlich genaue Wiederholung der Vorgänge
vom 23 . v . M . und vom 5 . d. Am 10. d. M . waren die
neuen Schanzen der Russen bereit - vollständig mit Kanonen
besetzt , deren Tragweite man dann versuchte . Die Geschosse
fielen mitten in ' s feindliche Lager .

» London , 29 . März . Die „ Gazette " bringt zwei
Depeschen Lord Raglan ' - vom 13 . und 17 . März , die jedoch



kaum Etwa- voa Bedeutung enthalte« , was nicht schon be¬
kannt wäre. Auch die Privatkorrespondeazen der englischen
Blätter enthalten nicht viel Neues. DaS Wetter war gut,
die Krankheiten nehmen ab, das Chaos zu Balaklava machte
der Ordnung immer mehr Platz , Sebastopol stand fester
denn je. Ein Sturm schien jetzt keine Aussichten mehr zu
bieten , und die Ansicht war im Lager allgemein , daß man den
Feind im freien Felde aufsuchea , schlagen, und die Festung
völlig einschließen müsse . Die Befestigungen werden auch
auf der Nordseite immer stärker. Von den Schiffen sah
man starke russische Kolonnen, die sich zwischen Eupatoria
Md Sebastopol bewegten . Der Kapitän Giffard hat
mit dem französischen Kapitän De Bris eine Exkursion
nach der « klassischen Küste gemacht. Die Flottille be¬
schoß ein kleines Fort in der Sujak -Bai , welches dann
von den vom Land ««greifenden Cirkassiern genommen
und verbrannt wurde. Der sodann auf Wunsch der Letzteren
versuchte Angriff auf Sujak-Kale mißlang, da die Cirkassier
trotz deS gegebenen Versprechens nicht gleichzeitig zum An¬
griff schritten. Doch wurden die Einwohner und die Besa¬
tzung aus der Stadt vertrieben. Die Engländer hätten bei
der Affaire 1 Tovten und 4 Verwundete. — In Eupatoria
sah man täglich einem neuen Angriff entgegen .

Deutschland .
-s-s- Karlsruhe , 31 . März. Durch allerhöchste OrdreS

Nr. 37 und 38 vom 28. d. ist dem Zeughausdirektor, Obersten
Köbel , die Erlaubniß ertheilt worden , den ihm von Sr .
Maj. dem König voa Preußen verliehenen Rvthen-Adler -
Orden 3. Klaffe , sowie das ihm von Sr . Maj . dem König
von Würtemberg verliehene Ritterkreuz des k. würtem«
belgischen KronorvenS anzunehmen und zu tragen. Die
gleiche Erlaubniß erhielt Oberleutnant Sachs vom General¬
stab durch a. h. Ord. Nr. 39 für den ihm von Sr . Maj.
dem König voa Preußen verliehenen Rothea-Adler -Orden
4. Klaffe.

^ Do « der Alb , 31 . März. Die General -
spnvde . U. Wie auf politischem Gebiete die Prinzipien der
Erhaltung und Fortbildung sich gegenseitig durchdringen
müssen, wenn ein gesundes Staats leben zur Erscheinung
kommen soll, so kann auch das derKirche nur auf solchem
Grunde gedeihen ; denn wie verschieden auch die Richtungen
der bildenden Thätigkeit beider sein mögen , so wurzeln sie
doch beide in einem und demselben ewigen Grunde , und fol¬
gen den Gesetzen , welche Gott der geistigen Entwicklung
überhaupt nach allen Seiten hin vorgeschriebe» hat. Die
Aufgabe der Generalspnode muß naturgemäß daher eine
doppelte sein : eine erhaltende und eine fortbildende ;
die erhaltende wird sich zu belhätigea haben in Festhaltung
deS Grundes , auf dem die evangelrsche Kirche Badens steht :
der Union ; die fortbtldende in dem Ausbau , der Stär¬
kung und Befestigung derselben. Daß das Kirchen¬
regiment selbst diesen Standpunkt vertrete, kann keinemZwei¬
fel unterliegen, denn rS hat ihn bei jeder Gelegenheit br»
thätigt ; eö ist aber auch nicht minder gewiß , daß die
Generalspnode ihrerseits sich in vollster prinzipieller lieber -
einstimmung mit jenem befinden wird , denn die sehr über¬
einstimmenden Anträge der Diözesanspnoden legen hiefür ein
vollgiltigeS Zeugniß ab. In dieser Hinsicht also werden die
Gegner der Union Nichts zu hoffen, die Freunde derselben
Nichts zu fürchten haben . Unsere Evangelische Landeskirche
erfreut sich in Betreff der Union erner besonders günstigen
Lage dadurch , daß die letztere , wie sie aus dem Geiste ge¬
boren ward, so auch in das allgemeine Bewußtsein deS Vol¬
ke- übergegangrn ist , und der evangelische Glaube wie die
evangelische Freiheit in ihr ein gemeinsames Palladium an¬
erkennt. Die Union ist bei uns nichts Gemachtes , Be¬
fohlenes , sondern etwas auS dem Geiste deS evangeli¬
schen Glauben- Geborenes ; sie ist eine Frucht jene-
inner« Triebes nach Bereinigung , der seit der Reformation
die zerstreuten Glieder deS Protestantismus erfüllt. Sie
wurzelt nicht im JnbifferentiSmuS, sondern im Glauben und
innersten LebenSkern des refvrmatorischen Geistes ; sie ist
keine blose Negation der Unterschiede , sondern eine geist¬
erfüllte Versöhnung und Vermittlung derselben zu einem
höher« Positiven. Wenn irgendwo , so ist in Baden die
Union fcstgegründet , wie im Geiste , so im äußern Rechte,
so im allgemeinen religiösen Bewußtsein deS Volkes ; der
Glaube hat an ihr so viel Antheil , als die Wissenschaft ; so
ist sie das Gemeingut aller Stände , aller Bildungsstufen,
und sie umfivßen , hieße geradezu die Krrche verwirren und
den Staat , und wäre eine Sünde an beiden. Kirchenregi¬
ment und Generalspnode werden sich zu anderen Aufgaben
berufen fühlen , als dieser ; Lockerung und Auflösung der
Union wäre geradezu die gewaltsame Umwälzung eines be¬
stehenden Zustandes, gegen den sich nur sehr vereinzelte oppo¬
sitionelle Stimmen erhoben haben . Diese Opposition im
Lande selbst geht von falschen doktrinellen Standpunkten aus ,
hat mehr eine theologische, als eine religiös- kirchliche Be¬
deutung, und beruht , so weit sie im Volke vereinzelten An¬
klang gefunden hat , auf sonderbaren Mißverständnissen und
verworrenen Begriffen. DaS Volk »m Allgemeinen , im
Ganzen , weiß die Heiligtümer seines religiösen Glaubens
in der Union so gut sich gesichert, als früher in der Verein,
zelung der Konfession ; denn Das , was in beide « prote¬
stantischen Kirchen auf GotteS Wort beruht und die Kraft
der Erlösung und Beseligung in sich hat, dessen hat wahrlich
die Union sich nicht entäußert, sondern es gerade zur Grund¬
lage ihre- eigenen innern geistigen Lebens gemacht.

In diesem Geiste sie zu erhalten und zu befestigen und
auSzubildea , wird die Aufgabe der Generalspnode sein , und
sie wird sich hierin eben so sehr der Mitwirkung der aner¬
kanntesten Autoritäten der theologischen Wissenschaft, alö der
Zustimmung der überwiegendsten Mehrheit der evangelischen
Gemeinde zu erfreuen haben. ES ist nämlich ein eigenthüm -
licher Vorzug der evangelischen Landeskirche Baden«, daß in
ihr die Vertreter der theologischen Wissenschaft an der
evangelischen Universität LeS Lande- , Männer , deren Be¬

deutung für die Wissenschaft weit über Baden hinausreicht,
und die als solche ein Gemeingut der Nation find , daß diese
Männer , sage ich , nicht dem Leben und der Kirche sich fern
halten, sondern den lebendigsten innern und äußern Antheil
nehmen an der Gestaltung unserer kirchlichen Verhältnisse
und der Förderung deS innern religiösen Lebens der Ge¬
meinde. Wo solche Kräfte zusammenwirken , da darf auch
daS Volk versichert sein, daß seine religiösen Bedürfnisse nach
allen Seiten gewahrt sind und Niemand daran denkt , fre¬
velnde Hände an das Heiligste zu legen.

So viel über den Grund und Boden, auf dem die Synode
stehen wird. Ueber ihn wird überall kein Streit sein ; über
den Zweck ist man wohl einig und über die Mittel wird man
sich sicher auch einigen . Hierüber im nächsten Artikel mehr .

^ Bruchsal , 30. März. Die Anklagesache gegen FranU»
Velten von Neuweier wurde, wie wir bereits in unserm letz¬
ten Berichte andeutcten , erst heute Nachmittag beendet, indem
gestern Vormittag noch die Beweiserhebung fortdauerte, und
der ganze Nachmittag für die mündlichen Borträge erforder¬
lich war. Sowohl der Staatsanwalt, HofgerichtSrathHaaß,als auch der Vertheidiger, Obergerichtsadvokat Straus , be¬
sprachen die verschiedenen Seiten des Falls mit dem ganzen
Ernst und Nachdrucke, welchen dessen Wichtigkeit und Schwie¬
rigkeit erheischte. Noch nie hatte bas mittelrheinische Schwur¬
gericht über eine Sache zu urthcilen, die so, wie diese , in ge-
heimnißvolles Dunkel gehüllt war, und von deren Entschei¬
dung doch das Leben eine- Menschen abhing. Daher dauerte
denn auch heute Vormittag der Schlußvortrag deS Präsiden¬
ten, HofgerichtsrathSHilvebrandt, 2 ^ Stunden ; das voll¬
ständige Ergebniß der Verhandlung mit allen erheblichen
Einzelheitenwurde den Gejchwornen darin auf die gewis¬
senhafteste, sorgfältigste Werft in das Gedächtniß zuruckge-
rufen, so daß die Gründe für und wider den Angeklagten be¬
stimmt und deutlich vor ihnen lagen . Nach etwa ^ ständi¬
ger Berathung erschienen dieGeschwornenwieder im Sitzungs¬
saale , und ihr Obmann, der pensionirteOberamtmann Häfe-
lin von Bühl , verlas uut nicht zu verkennender Entschieden¬
heit der Betonung den Wahrspruch, welcher die einzige ge¬
stellte Frage mit Ja beantwortete.

Da das hiernach vorliegende Verbrechen deS Mords zu
AnfangMai 1851 verübt worden ist und kurz vorher, nämlich
vom 1 . März 1851 an , in Folge von §. 1 und 3 des Ein¬
führungsgesetzes vom 5. Febr. 1851 daö neue Strafgesetz¬
buch in Wirksamkeit getreten, und das Gesetz vom 16. März
1849, die Abschaffung der Todesstrafe betreffend, aufgehoben
worden war , so mußte den Angeklagten die schwerste der ge¬
setzlichen Strafen treffen . Der Schwurgerichtshof verur-
theilte ihnzurTodesstrafe mittelst öffentlicher Enthaup¬
tung. Mit stumpfer Starrheit hörte der Angeklagte die Ver-
kundung des Wahrspruchs und des TodesurtheilS an ; er, der
früher so redelustig war , sprach kein Wort mehr , selbst als
er lchließltch zu seiner Bertheidigung nochmals aufgefvrdert
wurde.

Somit ist die diesjährige erste Vierteljahrssitzung deS
mittelrheinischen Schwurgerichts beendet. In den, nach
Vertagung von zwei Wachen, verhandelten fünf Sachen er¬
folgte nur eine Freisprechung , und wurden fünf Personen zu
Zuchthausstrafe, Einer aber zur Todesstrafe verurtheilt.

* * Heidelberg , 30. März . In den nächsten Wochen
soll Geh. Rath Tiedemann, der schon längere Zeit in Frank¬
furt wohnt , hieher kommen, um sich bei Cpelius einer Star¬
operalion zu unterziehen .

Die Verwaltung der drei akademischen Kliniken wird
künftig in Eine Hano gelegt werden , wodurch nicht bloS mehr
Ordnung in die Verhältnisse des akademischen Hospitals
kommt, sondern wohl auch Kostenersparnisse gemacht werden
können.

Das hiesige Oberamt hat eine sehr dankenSwerthe Verfü¬
gung erlassen, die gegen eine Art von Thierquälcrei gerichtet
ist, an welcher schon Viele Aergerniß genommen haben . Wrr
meinen die übermäßige Anstrengung von Pferden, die zum
Strvmaufwärtsziehen der Schtffe benützt werden . Schiffer
und Halfterreiter, welche durch allzu geringe Bespannung der
Schiffe Thierquälerei verüben , sollen nun mit Gefängniß
strenge bestraft werden . Auch wird alle- unnöthige Geschrei,
wodurch namentlich die Bewohner der am jenseitigen Neckar-
ufer gelegenen Häuser unangenehm berührt werben , künftig
geahndet .

Die polizeilichen Maßnahmen in Betreff des Bettels , von
denen Ihnen vor kurzem ausführlich berichtet worden ist,waren bisher von einem gutenErfolge begleitet . Zwar war
eö bei aller Wachsamkeit und Strenge natürlich unmöglich ,allem und jedem Bettel zu steuern ; aber so viel ist doch we¬
nigstens bis jetzt erreicht, daß derselbe keine Plage mehr für
die Einwohner ist . Gewiß werben diese, um von jener
Plage auch für die Zukunft verschont zu bleiben, wenn es
nöthig werden sollte, lieber wieder durch freiwillige Beiträge
ihren nothleidenden Nachbarn zu Hilfe kommen, als daß der
frühere Bettelunfug aufö neue einreißen sollte.

1 . Mannheim , 30. März. Ein schönes Institut unserer
Stadt, dessen Namen weit über die Grenzen unsere - Weich¬
bildes hinausreicht, „die deutsche Tonhalle", hat in diesem
Monate den dritten Jahresbericht über Bestand und Wirk¬
samkeit dieses Vereins zur Förderung der Tonkunst durch
Preiseausschreiben gegeben. AuS den recht erfreulichen Er¬
gebnissen dieses Jahresberichtes theile ich Ihnen nur Einiges
mit. Die Anzahl der Mitglieder des Vereins , der am
Schluffe deS ersten Jahres seiner Wirksamkeit 171 Mit¬
glieder zählte , ist jetzt auf 400 angewachsen. Se. Königl.
Hoheit der Regent hat geruht , demselben Seine reichlichst
fördernde Gunst angedeiherr zu lassen. Die bewährtesten
Namen Deutschlands, Spvhr, Reisiger , Franz und Vinzenz
Lachner , W. Kalliwoda, Hitler , Liszt u. A ., zieren die Liste
der Preisrichter. Preise wurdenzuerkannt 1852 für eine F e st -
ouverture dem hiesigen Hoflapellmeister B. Lachner ;1853 für eine Hymne W. Schäfer in Eisenach ; im Juni
desselben JahreS für ein Trio K. I . Bischof in Frank¬
furt ; im November desselben Jahres demselben Meister für

einen Quintettsatz ; 1854 für drei Abendmahlgesänge dem
A. I . Leder in Marienwerder . Eine Preisaufgabe , für
ein Lied mit Klavierbegleitung, welche bls August 1854 die
Bewerbung offen ließ, war vom hiesigen Buchhändler Göy
gestellt worden. Sie erhielt keine preiswürdige Lösung, weß-
wegen Hr. Götz die Preissumme einem später» Auöschreiben
widmete . Manche Geschenke von nah und fern bewährten
die Theilnahme, deren sich der Verein zu erfreuen hat und
die wir ihm fortwährend in reichem Matze wünschen.

K Baden , 30. März. Bereits am Anfänge dieser Woche,
am vorigen Dienstag, ist I . Kaiscrt. Hoheit die grau Prin¬
zessin Peter von Oldenburg mit Höchstihrer Familie hier an¬
gekommen und im Gasthof zum Zährrnger Hof adgepregen .
I . Kaiserl. Hoheit beabsichtigen, längere Zeit hier zu verwei¬
len. Einen Tag später traf I . Durchlaucht die Frau Prin¬
zessin Theodore von Hohenlohe - Langenburg mit einer »hrer
Prinzessinnen Töchter hier eia , und nahm rhr Abstelgquarricr
im Gasthvf zum Englischen Hof. I . Durchlaucht rst auf
einer Reise nach England begriffen , wohin sie ihr Gemahl
eine Strecke weit begleiten wird , den sie zu vielem Zwecke
hier erwartete, und gestern ist auch Se. Durchlaucht der Fürst
von Hohenlohe -Langenburg mit seiner übrigen durchlauchtig¬
sten Familie hier angelaugt.
- Freiburg , 29. März. ( Freib. Ztg.) Im 2. Wahlbezirk
( Müllheim mit Freiburg) wurde heute za Krvtzingen Hr.
Dekan und Stadtpfarrer Haaß von Müllheim zum geist¬
lichen Abgeordneten zur Generalspnode und Hr. Dekan
Blum von Leiselheim zu dessen Ersatzmann gewählt. Außer
diesen hatte in beiden Wahlen Hr. Pfarrer AsmuS von Ober¬
eggenen die meisten Stimmen erhalten.

lH Konstanz , 28. März. Vorgestern und gestern kam
beim Schwurgericht dahier die Anklage gegen Katharina
Grömminger , geh . Hornsterner , voa Mößkwch , wegenMvrdS, zur Verhandlung. Das Resultat ist bereits bekannt.D »e Staatsbehörde war vertreten durch den großh. Staats¬
anwalt , Hofgerichts-Rath Haager, und die Vertheibigung
führte ObergerichtsadvokaiFritz .

Die Angeklagte tst 46 Jahre alt , von mittlerer Größe,
regelmäßigem , schmächtigem Körperbau ; sie war rmmer ge¬
sund und besitzt ziemlich gute GetsteSfähigkeiten . Ihre Er¬
ziehung im elterlichen Hause und in der Schule war nicht
vernachlässigt . ES war an ihr von je her ein ziemlich hoherGrad von Verschmitztheit zu bemerken und sie zeigte schon in
früher Jugend große Fertigkeit im Lügen. Zanksucht und
Bösartigkeit waren schon in ihrer Jugend hervorstechende
Charakterzüge , weßhalb sie von ihren Altersgenossen gefürchtet
und gemieden wurde. Auch gegen thre braven Ellern und
Getchwister benahm sie sich nicht besser , mit welchen sie be¬
ständig »n Strert uno Hader lebte. Sie wurde frühzeitig
sittlich verdorben und führte , obwohl sie sich schon im 21.
Jahre verheirathete, schon im ledigen Stande einen aus¬
schweifenden Lebenswandel , den sie auch nach ihrer Verhei-
ralhung fortsetzte. Sie war zweimal verheirathet. Der
erste Mann starb schon im Jahr 1831. Aus der zweiten
Ehe, mit Laglöhner Johann Grömmuiger, hat sie 3 Töchter,
welche gleichfalls in keinem guten Rufe stehen . Nach dem
Zeugnisse der geistlichen und weltlichen Or, »Vorgesetzten und
aller Personen , weiche sie näher kennen , ist dre Angeklagtevoa je her als eine verlcumdertsche, freche, verwegene , strert-und händelsüchtige , sowie auch rachsüchtige Person be¬
kannt und war ocßhalb allgemein Muritzter. Sre wurde
vom Bezirksamt Moßkrrch im Jahr 1833 wegen Ehrenkrän-
kung mrt 48 Stunoen Gefängniß und im Jahr 1841 wegen
körperlicher Mißhandlung mit 4 Tagen Gefängniß , endlich
vom großh. Hofgericht deS Seekrelses nn Jahr 1852 wegen
Körperverletzung der Maria Eva Klausner mit 5 Wochen
Kreisgefängntß bestraft .

Seu dem Vorfälle, rn Folge dessen die letzte Verurtheilung
erging , entstand zwischen der Angeklagten und der M. E.Klausner offenkundig ein sehr feinvseltges Verhältniß , wel¬
ches sich immer mehr steigerte , nachdem die Angeklagte auS
der Strafanstalt nach Hause zurückgekehrt war . Dieselbe
stieß öfters gegen die M. E. Klausner die Drohungen auö,
sie müsse noch ins Zuchthaus, sie möge machen, was sie wolle.
In dem Hause , in welchem die Angeklagte wohnte , hielten
sich noch mehrere Famrlicn auf , namentlich auch die Wrttwe
Brigitta Schmitt mit ihren Töchtern Karvline und Sabina
und ihrer Schwestertochter M. E. Klausner , welche eine be¬
sondere Wohnung hatten . Von dieser Wohnung kamen nach¬
einander 2 Stubenschlüssel hinweg , so baß die Wtttwe Schmitt
einen neuen Schlüssel wachen lassen mußte , und es wurden
derselben einige Gegenstände entwendet . Und es äußerte

^ insbesondere die M. E. Klausner sofort bei mehreren Perfo «
nen den Verdacht , daß vre Angeklagte jene Schlüssel und
diese Gegenstände entwendet habe. Am 19 . August v. I .,
Nachmittags nach 12 Uhr , waren in dem Hause nur folgende
Personen anwesend : in der Werkstätte im untern Stocke
Schlosser Hinnes und sein Sohn , in dem dritten Stocke das
11 Monate alte Kind der M. E. Klausner , Namens Elisa¬
beth« , welches in der Kammer auf dem Bette lag , und im
vierten Stocke die Angeklagte mit dem 3Jahre alten Kna¬
ben Leander Vochazer . Alle andern Personen hatten sich
auS dem Hause entfernt , namentlich der Ehemann und die
Tochter der Angeklagten , sowie die Mitglieder der Familie
Schmitt. Die Sabina Schämt war nämlich auf das Feld
gegangen . Die Wittwe Schämt befand sich auf der Straßevor dem Hause , wo sie Aehren trocknete und hütete , damit
daS Geflügel nicht daran komme. Die M. E. Klausner ,
welche das Kind zwischen 11 und 12 Uhr noch auf der Straße
herumgetragen hatte , legte dasselbe um 12 Uhr in der Kam¬
mer in daS Bett, und ging um 12V. Uhr in die Scheuer des
Nachbarn Johann Büchcler , wohin ihr nach wenigen Au¬
genblicken die Karvline Schmitt folgte , nachdem dieselbe die
Stubenthüre , welche den einzigen Eingang in die Wohnung
der Familie Schmitt bildet , zugeschlossea hatte und den
Schlüssel mitnahm. Die M. E. Klausner und Karvline
Schmitt, welche daS Kind, schlafend jedoch, wohl und gesund



verließen , hielten sich ununterbrochen in der Scheuer de-
Bücheler auf , woselbst sie droschen .

Wie nun die Karvline Schmitt um 1V, Uhr in ihre Woh¬
nung zurückkehrte , um Etwas zu holen , fano sie das Kind
daselbst nicht mehr , obwohl die Stubenthüre zugeschloffen war .
In der Zwischenzeit war Niemand in das Haus gekommen ,
als Johann Schimpp , der zwischen 12 und 1 Uhr bei der
Angeklagten Hemden holen wollte , die er ihr zum Waschen
übergeben hatte . Er traf die Angeklagte mit dem Knaben
Leander Vochazer in der Küche , Erster - mit Brohbacken be.
schäftigt . Sobald er die Hemden erhalten hatte , entfernte er
sich nach kurzem Aufenthalte , obwohl ihn die Angeklagte noch
länger auszuhalten suchte. In der Wohnung wurde das ver¬
mißte Kind nirgends gefunden . Nach längerem Nachsuchen
fand man aber in dem mit Flüssigkeit angefüllten Abtrittfafsc
hinter dem Hause , in welchem die Angeklagte wohnte , das
Kind todt , den Kopf zuunterst tief in die Abtrittsflüssigkeit
eingesenkt , die Füße dagegen und den Rücken des Körpers zu
oberst etwas über die Flüssigkeit hervorragend . Auch waren
bei der Inspektion und Sektion am Kopfe des Kindes mehrere
Schädelbrüche sichtbar . Es war das Knid wohl und regelmäßig
gebildet , gut genährt und kräftig gebaut , und hatte kein körper¬
liches Gebrechen . ES konnte dieses Kind , wie alle Kinder seines
Alters , noch nicht gehen , also auch nicht ohne fremde Gewalt
in den Abtritt fallen . Der Annahme , daß dasselbe zufällig
von dem Arme einer dritten Person in den Abtritt ge¬
fallen sei, standen die verschiedenen Verletzungen entgegen ,
welche an dem Körper des Kindes wahrgenommen wurden ,
woraus sich schließen ließ , daß man sich an demselben thätlich
vergriffen haben muß . Und der Bermuthung , daß das Kind
zufällig von dem Bette auf den Boden gefallen und zur Ver¬
heimlichung des dadurch bewirkten TodeS in den Abtritt ge¬
worfen worden sei, stand der Umstand entgegen , daß es noch
lebend in die Abtrittsflüssigkeit gelangte , wofür das Vorhan¬
densein von Abtrittsflüssigkeit sowohl im Magen , als in den
Luftröhren unbedingt sprach . Von außen konnte es nicht in
daS Abtrittfaß geworfen werden , weil zur Zeit der That
mehrere Personen , selbst die Mutter des Kindes , in der Nähe
sich befanden , welche einen solchen Vorfall , wie das Hinein¬
werfen des Kindes in das Faß , hätten sehen müssen . Auch
fand man die angelehnten Bretter , welche das Abtrittrohr
von vorn und von der Seite umgaben , ohne Verrückung und
in aller Ordnung , ohne deren theilweise Entfernung das Kind
hätte unmöglich in das Faß geworfen werden können , welche
Entfernung Geräusch verursacht oder Spuren zurückgelaffrn
hätte , was von den in der Nähe befindlichen Personen wieder
hätte gehört oder bemerkt werden müssen . Von dem Abtritte
des dritten Stockwerkes konnte das Kind nach der ganzen
Konstruktion des Abtritts nicht in daS Abtrittfaß hinunter¬
geworfen werden . Nach der genauesten Untersuchung blieb
nichts Anderes übrig , als anzunehmen , daß das Kind von
dem Abtritte des vierten Stockwerkes , aus einer Höhe von
beinahe 32 Fuß , in daS Abtrittfaß geworfen worden sei.

Diese Annahme wurde insbesondere unterstützt durch die An¬
gabe deS 3 V, Jahre alten Knaben Leander Vochazer , welcher
bei der Angeklagten in Verpflegung war , und am 19 . Aug .
v . I ., Nachmittags , mit derselben allein in der Wohnung sich
aufhielt . Dieser Knabe , der das Zeugniß eines unverdor¬
benen , wahrheitsliebenden , geistig gehörig entwickelten Kin¬
des hat , erklärte einige Tage später , vor Gericht einvernom¬
men , daß die Angeklagte das Kind der M . E . Klausner in
die Kammer hinein getragen , und nicht wieder aus der Kam¬
mer herausgebracht habe . Ebenso gab der Knabe vor meh¬
reren Personen an . Von der Kammer , in welche der Knabe
die Angeklagte mit dem Kinde hat gehen , und aus welcher
er dieselbe ohne Kind hat kommen sehen , gelangt man auf
den Abtritt des vierten Stockwerkes . Es führt sonst kein an¬
derer Weg an diesen Ort , als durch die Wohnstube und
Kammer der Angeklagten . Unmittelbar unter dem Rohr
dieses Abtritts ( dem Hauptkanal ) lag nun das Kind in dem
Faß . Und eS patten die GerichtSärzte das Gutachten dahin
abgegeben , daß das Kind Elisabeths Klausner eines gewalt¬
samen Todes starb , und zwar bei» Tod des Ertrinkens in
Folge eines von fremder Hand bewirkten Sturzes in das
Abirittsfaß , in welchem das Kind todt gefunden wurde .
Alsbald nach Verübung der That ging auch die allgemeine
Stimme dahin , daß Niemand anders die That verübt haben
könne , als die Angeklagte , während gegen eine andere Per¬
son , namentlich gegen die Mutter des getödteten Kindes ,
nicht der geringste Verdacht vorlag , vielmehr hergestellt war ,
daß sie die That gar nicht verübt haben kann , da sie zur Zeit
der Verübung der That in der Nachbarschaft drosch .

In der Voruntersuchung hatte die Angeklagte beharrlich
geleugnet , und sie stützte ihr Leugnen insbesondere darauf ,
daß ungeachtet einer zweimaligen gerichtlichen Nachsuchung
in ihrer Wohnung und in deren Umgebung kein Schlüssel
vorgefunden wurde , wodurch die Stubenthüre der Wittwe
Schmitt geöffnet werden konnte . Auch in der Verhandlung
vor dem Schwurgericht verblieb sie auf ihrem Leugnungs¬
system . Besonders auffallend war ihre Aeußerung , daß sie
das Kind der M . E . Klausner gar nicht kenne , welches doch
täglich vor ihren Augen hcrumgetragen wurde . Dagegen
wiederholte der Knabe Leander Vochazer in der schwurge¬
richtlichen Verhandlung seine Angabe , daß die Angeklagtedas Kind der M . E . Klausner vom untern Stocke in die
Wohnung gebracht , dasselbe in die Kammer getragen , und
nicht wieder aus der Kammer herausgebracht habe . Der
Knabe sagte auch noch , daß das Kind geschrieen , als die An¬
geklagte mit dem Kinde in der Kammer gewesen sei . Es er¬
gab sich ferner , daß der Knabe noch acht Tage nach der Thatbei dem Ehemanne und den Töchtern der Angeklagten sich
aufhielt und von diesen sorgfältig bewacht wurde , so daß er
vor seiner Einvernahme vor Gericht , wo er die Angabe zu-
erst machte , mit Niemanden sprechen konnte . Auch war noch
hergestellt , daß die Angeklagte zwischen 12V . bis IV , Uhr ,
innerhalb welcher Zeit die Tbat verübt wurde , einmal zum
Fenster heraussah , von wo sie wahrnehmen konnte , daß die
Wittwe Schmitt vor dem Hause saß , und ihre Tochter Karo-

line mit der M. E. Klausner in einer benachbarten Scheuerdrosch .
Der großh . Staatsanwalt führte in längerem Vortrageaus , daß die Angeklagte und sonst Niemand anders dasKind der M . E . Klausner aus Rache für die wegen ihrerlittene Gefängnißstrafe mit dem bestimmten Vorsatze , daSKind zu tödten , und mit Vorbedacht durch das Abtrittrohrihrer Wohnung in das Abtrittfaß geworfen , und dadurch denTod deS Kindes bewirkt habe , damit gegen die M . E . Klaus¬ner wegen Tödtong ihres KindeS Zuchthausstrafe erkanntwerde . Er stützte die Anklage auf die Persönlichkeit der An¬

geklagten , auf ihr feindseliges Berhältniß mit der M . E .Klausner , auf die Drohungen , auf die Anwesenheit der An¬
geklagten im Hause zur Zeit der That , auf die Beschaffenheitder Abtritte , insbesondere aber auf die Angabe deS Knaben
Leander Vochazer . Der Vrrtheidiger bemühte sich, in sehr
gründlicher Rede nachzuwcisen , daß eS jedenfalls an einem
zureichenden Beweise zur Ueberführung der Angeklagtenfehle . Bon großh . Staatsanwalt wurde aber die Anklagein jeder Beziehung aufrecht erhalten . Die Geschwornen er¬klärten nach längerer Berathung die Angeklagte deS Mordes
für schuldig , worauf , wie bereits erwähnt , vom Schwur¬
gerichtshof das TodeSurtheil erging .

Kassel , 28 . März . ( Fr . P .-Z .) Hr . v . PhilippSbcrg ,welcher am vorgestrigen Tage die Ehre hatte , seine Kceditiveals k. k. österreichischer Gesandter und bevollmächtigter Mi¬
nister Sr . Kön . Hoheit dem Kurfürsten in feierlicher Audienz
zu überreichen und darauf der kurfürstlichen Tafel beizuwoh «
uen , ist gestern in kurzem Urlaub nach Wien gereist .

x Koblenz , 28 . März . In unfern rheinischen Garni - .sonsorten herrscht in diesem Augenblick unter den Truppeninsofern große Bewegung , als einestheils eine sehr insDetail gehende Jnspizirung derselben und ihrer Ausrüstungstattfindet , an der wir auch schon den Prinzen von PreußenTheil nehmen sahen , anderntheilS von den Bataillonen fast
täglich größere und kleinere , mit Felddienstübungen verbun¬dene Märsche stattfinden , wie Beides früher in dieser Weisenoch niemals gesehen worden ist. Man würde indeß zu weit
gehen , wollte man daraus auf Zusammenziehungen größerermilitärischer Körper oder gar auf eine bevorstehende politische
Entscheidung Preußens schließen .

Wie sich jetzt übersehen läßt und auch schon amtlich ermit¬telt worden ist , hat in unserer Provinz und auch im benach¬barten Herzogthum Nassau der Frost den Reben nur uner¬
heblich , in den bessern Lagen fast gar nicht geschadet , wasman der schützenden hohen Schneelage zuschretben muß . Die
Winzer find der Beschaffenheit des Holzes zufolge der Mei¬
nung , daß die Stöcke in diesem Jahr besonders reichlich tra¬
gen würden .

Hannover , 28 . März . Die Wahlen zur Ersten Kam¬mer sind nun beendigt . Behauptung der ( in der Bewegungs¬zeit revidirten ) Verfassung war vorwiegend der leitende
Grundsatz der Wähler .

Oldenburg , 25 . März . Ja dem neuesten Schreibenan den Landtag beantragt die Regierung nicht blos die fürdie erhöhte Kriegsbereitschaft fcrnerweit erforderliche Summe ,sondern nimmt zugleich den Fall in Aussicht , daß später etwa
plötzlich zur Mobilmachung übergegangen werden müsse .
Daraufhin wird die Bewilligung eines außerordentlichenKredits von 216,415 Thlrn . beantragt .

^ Wien , 27 . März . Die Direktion der Nordbahnhat für Diejenigen , welche zur Industrieausstellung nach
Paris reisen und sich über Viesen Zweck mit einem vonder Gewerbckammer ausgestellten Zeugniß auSweisen können ,eine bedeutende Fahrpreisermäßigung bewilligt , und zwarkann man mit einer Fahrkarte der zweiten Klaffe die ersteund mit einer der dritten Klasse die zweite , und für den
halben Fahrpreis der zweiten Klaffe die dritte Wagenklasse
benützen .

* Wie « , 29 . März . Professor L. Stein auS Kiel hateinen Lehrstuhl der Nationalökonomie an der Wiener Uni¬
versität erhalten . — Nach der „ Mg . Ztg . " wurde die öster¬
reichisch - schweizerische Konvention vorgestern hier ratifizirt .Die lombardische Grenze wird wohl in der ersten HälfteApril den Tessinern geöffnet werden . — Gestern hat die 7 .
Konferenzsitzurig stattgefunden .

Frankreich.
)k Stratzburg , 30 . März . Während zu Anfang der

Woche allerwärts die lebhaftesten Friedenshoffnungen sich
kundgabcn , tauchen jetzt wieder die ernstesten Kriegsbesorg¬nisse auf . Daß in dieser Beziehung die englische Presse einen
nicht unbedeutepden Einfluß auf die französischen Organegeübt , unterliegt keinem Zweifel . Bei uns ist man fortwäh¬rend — bei all der Friedensliebe — dem Kriege nicht abho . d,insofern von Rußland nicht Bedingungen erlangt werden ,die für die dauernde Weltruhe Gewähr bieten . Die Straßenunserer Stadt wimmeln seit einigen Tagen von Rekruten .Seit vielen Jahren wurde kein so starkes Kontingent ausge -
hoben . Fröhlich und heiter ziehen diese jungen Soldaten zuihren Regimentern . Zu Anfang der Woche gingen auch
Artillerieabtheilungen von hier nach dem Orient ad . Wird
durch den Kongreß in Wien kein günstiges Resultat erzielt ,so vermag Frankreich eine Kriegsmacht zu entwickeln , wie siebis jetzt die Geschichte nicht kannte . DaS vollste Vertrauen der
Nation begleitet übrigens die Regierung in allen ihren Hand¬
lungen . Neben den KriegSverhältnissen beschäftigt sich jetztdie öffentliche Meinung hauptsächlich mit der mehr und mehr
herannahenden großen Industrieausstellung in Paris . Die
Sendungen , welche auS Deutschland hier durch nach der
Hauptstadt gehen , find äußerst beträchtlich , und eS läßt sich
vorhersehen , daß der Gewerbfieiß unserer Nachbarn noch
würdiger und ausgesuchter vertreten sein wird , als daS sei -
ner Zeit in London der Fall war . Die ausgezeichneten Ver¬
bindungen , welche wir durch einzelne deutsche Eisenbahnen
genießen , versprechen unserer Stadt eine beträchtliche Passagevon Fremden. Nach dem projektirteaSymmer -Fahrtenplau

wird man von Karlsruhe nach Pari - « Ü Bequemlichkeit in13 V, Stunden gelangen könne ». — So wie in vielen Thei -len Deutschlands , zeigt sich auch bei uns , in Lothringen , und
Burgund diese Woche rin nicht unbeträchtlicher Abschlagder Getreidepreise . Diese Erscheinung ist io der Regel wäh¬rend des Frühlings eine sehr seltene . Während der letztenJahre namentlich hatten sich die Preise in den Monaten
März und April sehr erhöht . Da nun aber Plötzlich große ,kaum geahnte Vorräthe auf die Märkte kommen , so lst da -Sinken aller Fruchtwerthe unvermeidlich . Die FrühlingS -
saaten werden durch das trockene Wetter begünstigt . — Beiden öffentlichen Bauten herrscht die größte Regsamkeit .Behufs der Herstellung einer neuen zum Bahnhof führendenStraße ist man mit dem Abreißen der erpropriirten Häuserschon weit vorangrschritten . Das neue herrliche Zvllgebäude( die ehemalige Fruchthalle ) wird ebenfalls in sehr kurzerZeit seiner Bestimmung übergeben werden können .

-r Paris , 30 . März . Die Rüstungen Frankreichs nehmenseit dem Tode des Kaisers Nikolaus und ganz besonders seitder Eröffnung der Wiener Konferenzen wahrhaft gigantischeVerhältnisse an , als handelte eS sich darum , alle Kräfte derNation auf einen äußersten entscheidenden Moment zu kon -
zentriren . Schon führen die Rhonedampfschiffe Tag für Tagüber 1000 Mann der kaiserl . Garde von Lyon , wohin dreEisenbahn sie transportirt , den Fluß hinunter , und am 10 .April wird dieses ganze Elitekorps , das daS Doppelte und
Dreifache gewöhnUcher Truppen werth ist , zu Toulon ver¬sammelt sein , um sofort nach Konstantinopel eingeschifft zuwerden . In den beiden Haupthäfen der Provence , sowie in
Algerien werden in der letzten Zeit jeden Tag durchschnittlich2 - bis 3000 Mann cingeschifft und noch so eben haben diebeiden in Afrika noch zurückgebliebenen reitenden Jägerregi¬menter Befehl erhalten , den beiden andern schon in derKrimm befindlichen auf der Stelle nachzufolgen . Die Ma¬rine ihrerseits sorgt mit verdoppeltem Eifer sowohl fürTransportmittel als für neue Kriegsmaschinen und Mann¬
schaften ; eS sind abermals freiwillige Anwerbungen ausge¬schrieben , an den Kanonenbooten und schwimmenden Batte¬rien muß selbst die Privatinvustrie zum schneller » Fertig¬werden mithelfen , und da eS dieser an Arbeitern zu fehlenanfängt , so ist eine neue Aushebung derselben unter der Ma -
riaebevölkerung verordnet worden . AuS diesen vereinzelte »Thatsachen kann man ein schwaches Bild von der fieberhaf¬ten Thätigkeit schöpfen , die der Occivent entfaltet , um beiden Wiener Konferenzen wo möglich mit etwas Andern », alsguten Gründen in der Hand erscheinen zu können . — Börseflau . Kurse unverändert .

** Paris , 30 . März . Man will hier ganz bestimmtwissen , daß da - Bombardement von Sedastopol aus densäwmtlichen Feuerschlünden der Alliirte » und von den Flotte »auS i » diesen Tagen begonnen haben müsse.

Spanien .
^ Dkadritz , 29 . März . ( T . Dep .) In der vor gestrigenNacht traten mehrere Befehlsyaber der Miliz zusammen , umvon der Regierung die Modifikation des Mmisteriums ineinem demokratischen Sinn zu fordern . Die Festigkeit desMarschallS Espartero , dem sie ihr Verlangen vorlegten ,machte diese ordnungswidrigen Versuche scheitern . GesternAbend wurde den Cortes ein Gesetzentwurf übergebe «,wonach der Nalionalmiliz jeglich « politische Deliberation

untersagt wird . Madrid ist vollkommen ruhig .

Vgypte » und Asteu.
ZUeberlandpost . Alexandrien , 23 . März . Eng¬lische Soldatentrupps sind auS Ostindien in Suez angelangt .— Bagdad , 19 . März . Die kurdischen Aufständler inMesopotamien sollen auf die Zahl von 30,000 Mann ange -

wachsen sein . — Canton , 14 . Febr . Die Stadt ist fort¬während von den Rebellen bedroht . Shanghai ward aber¬mals von der französischen Flottille erfolglos angegriffen .
Karlsruher Wochenschau . Sonntag , 1 . April: Groß- ,Kunsthalle , dem Publikum geöffnet Morgen » von II bi » 1 Uhr ,und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. Ausstellung: Oelgemätdr :Der h . Laurentius , von Battoni ; weibliche« Bildniß, von van der

Helft ; landschaftliche Komposition, von Llaube Lorrain; Serstück ,von Macconel . 4 Ansichten von Heilig,nberg , von Direktor T.Fromme ! : 1) mit Aussicht auf die Gletscherkette , in Morgen ,
beleuchtung ; 2) mit Aussicht aus den Hegau, in MittagSbeleuch.
tung ; 3) Ansicht de« Schlosse» , in Abeaobeleuchtung; 4) mit
Aussicht auf den SentiS rc ., in Mondscheinbeleuchtung . Diese 4 Ge¬mälde find im Besitz Sr . Durchl. de« Fürsten von Fürstenberg .Zeichnungen : 12 Kompositionen, von Direktor Schirmer. Kupfer¬
stiche : Ide ürive , nach Landseer ; Zerstörung Jerusalem«, nachW . v. Kaulbach ; 87 Blatt Radirungen , von Klein, weitere Folge.
Kunstverein, geöffnet seinen Mitgliedern un» Fremden , Nachmit¬
tag « von 1 dt« 4 Uhr. Ausstellung : ZurHochzeit ziehende Musikan¬
ten . große» Oelgemälde , von M . v . Schwin» ; Krieg-zeit und Frir-
denSzeit, zwei Kupferstiche , nach Landseer , von Alkiaso «. Großh.
Hoftheater , zum Bortheil deS Unterstützungsfond « für die Wittwen
und Waisen de« großh. HoforchefterS : Konzert . - Montag ,2Im großh. botanischen Garten find dir Pflauzenhäusrrdem Pu »
blikum geöffnet Morgen « von 9 bi« ll Uhr , und Nachmittags vo»3 bis 5 Uhr. Großh . Naturalienkadinet, dem Publikum geöffnetMorgens von t0 bi» »2 Uhr, und Nachmittag« von 2 bi« 4 Uhr.Dienstag , 3. : Bortrag von Hru . K- Schö- lin über Göthe 'SFaust ( Ueberficht über die Idee und LtlSführung de« 2. Theil«) .Abend« von 6 bi« 7 Uhr, im Lyzeum «saal».

Verantwortlicher Redakteur :vr . J . Herm . Lrsenlkt ».

GroH- erzoglichstz Hoftheater.
Sonntag , 1 . April. Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬ment. Zum Vortheil des UatcrstätzuogsfondSfür Wittwe»und Waisen der Mitglieder de» großh . Hoforchester- ;Große - Konzert ia zwei Abtheilungen ,



U S.8. Verlach . Dem Allmächtigen
*V *hat es gefallen , unfern lieben Sohn und

Bruder KarlNetzebain einem Alter
^sm^ von 17 Jahren 4 Monaten , an einer
Brustkrankheit leidend , zu sich zu rufen. Wir
widmen diese Trauerkunde unfernVerwandten
und Freunden mit der Bitte um stille Theil-
»ahwe für den uns betroffenen schmerzhaften
Verlust.

Durlach, den 31 . März 1855.
August Netzeba , Untermüller,
« aroline Netzeba , geborne Sch older .
August und Mar Netzeba .

Ü . 18. (2) l . 3« der Hoskunsthandlung von
Drive » in Aarltzrrche — ist die

lebensgroße Msie S . A . Hoheit
des Regenten ,

modellirt nach dem Leben , von Professor und
Hofbildhauer Hopfgarten — ausgestellt —
und werden darauf Subskriptionen angenom¬
men ä 16 fl. 12 kr. das Exemplar.

> .896. In der Z . PH . Raw ' schen Buchhand¬
lung (T. A . Braun ) ln Nürnberg ist erschienen
und in der W. Bravn ' schen Hofbuchhandlung
in Narr - ruhe vorräthig :

Ikochbüchlein für die Puppen -
küche , oder erste Anweisung zum Ko¬
chen für Mädchen von 8—14 Jahren,
von Julie Bimbach. 5. Auflage .
Preis : 12 kr._

> .762 . (Eingesandt .)
Wir glauben vielen unserer Herren Kollegen

einen Dienst zu erweisen , wenn wir zum bevorste¬
henden Semester-Wechsel von Neuem auf da- von
uns seit über 2 Jahren mit bestem Erfolge benutzte
Lehrbuch der englischen Sprache : „Neuer
Lehrgang der Engl. Spr . nach Robertson von
vr . Boltz " aufmerksam machen. — Ueber dt»
Bortrefflichkeit der so praktischen Robertson'-
scheu Methode hat der ungeheureErfolg , den Ro¬
bertson' - Buch in Frankreich und England hatte,
den klarste» Beweis geführt, aber der Bearbeitung
desselben durch den Hrn . vr . Boltz haben wir »S zu
verdanken , daß Robertson'- Methode auch in
Deutschland größere Verbreitung und Anerkennung
gefunden .

Da wir den Nutzen , den die genannte Bolß 'sche
Bearbeitung de- Robertson'schen Werke - wegen
der außerordentlichen Erleichterung de- Lehren-
und Lernens der englischen Sprache gewährt , aut
eigener Erfahrung kennen und schätzen gelernt,
wollen wir auf dieselbe aufmerksam machen ; wir
haben dir festeUeberzeugung , daß Jeder , der sich in
Folge dieser Zeilen deSBoltz ' schenBuche« bedient ,
un< Dank sagen wird. Prof . vr . N . vr . K .

vorräthig in der Buchhandlung von A Geß -
«er (Herder ' sche Buchhandlung) in
Karlsruhe.

Der 1. Thcil kostet 54 kr. , und der 2 . u . 3. Theil
zusammen 1 fl . 48 kr.

>.S88. (L)2 . 8 cd « ppaed . Die

6enerLlver8LMmluoA
äer tllnrixtdaler LergrverksgeoeUscdstlünäet am
HO KplvU in Oemiwll Street hir. 16,
statt .

8cd»ppscd , am 30. Mrr 1855.

> .9l2 . (2)2. Heidelberg .
Kommis - und Lehrlings -Gesuch
tn der Manufakturwaaren -Handlung von

D . A . Ttern in HevdeVherL .
v . ll . Pforzheim .

Offene Lehrlings,
stelle .

Ein junger Mensch von guter Erziehung, wel¬
cher die Chirurgie zu erlernen wünscht , kann unter
annehmbaren Bedingungen auf nächste Ostern in
die Lehre treten bei

Karl Mehle , Chirurg,in Pforzheim.

Eine Commis-Steile
mit >50st . Gehalt nebst freier Sta¬

tion in einem Fabrikgeschäft ist zu vergeben , und
befördert dieErpedition dieser Zeitung franco ein-
gehende Anerbietungen._ L. I0.(2) 1.

Agenten-Vesuch
zum Verkaufe eine- couranten , wenig

Raum einnehmenden Artikels in Städten und Plätzen
Süddeutschland- gegen entsprechende Provifion.
Man wende sich in frankirten Briefen an 8 . >r . 3 .
poste restant« tn Frankfurt a. M. >.962 .(2)2.

> >.846. (2)2. Basel . Ein tüchtiger

der jeden vorkommenden Holz - und Hornarbeiten
(als Spazierstöcken , Pfeifen , gewundenen Säu¬
len ,c .) vorstehen kann, fände bei guter Bezahlung
dauernde Anstellung .

Darauf Reflektirende belieben ihre Adresse unter
Chiffre L . II . poste restante kdanco Lasel bald mög-
«chft ein,»senden .

Buchdruckerei Berk «
li . April d. I . , Na ,

.. 1"^/ *üdern Gasthofzum Kro
alter Postplatz Nr . 3 , eine vollständige , a
richtete Buchdruckerei mit einer Schnellpr
ster Konstruktion von König und Bauer , ,
gar - , emer Wechsel- und einer hydraulisch !
Presse, sowie 132 Zentnern verschiedener St
und sonstigem Zugehür , Alle- im besten i
an den Meistbietenden wiederholt verkauf !
bemerkt wird , daß die ganze Druckerei z ,
gerichtlich tarirt und nur zu 5000 fl. ang ,
Zudieser Aufstreichsverhandlung werdend
liebhaber hiemit »ingeladen. Den 28. M

Er »kutton - amt. 8 .B . 8

L ° '
Melsschast Hermama.

« EM ' Haupt-Bevollmächtigte
der

tz nio » » irn ilii » « .
regelmäßige ^ ostschiffslinie

Havre — Rew -Aork ök New -Orleans .
In diesem Jahre werden folgende Schiffe den Dienst versehen :

AUelropvU «,
Mussei ,
81 . ^ e1ee »i»« ues ,
8t . Vuui ,

Lapl. Coming.
Walch.
Lrrussard.
gray.
Roöbms.
Leverett .
Lrasttree .

« udert Luuv ,
Helte ^ sslsv ,

8t . SveuUueüi ,
8l »» » u «»» ,
Cluttou ^ tuutee ,
GuttLeelaiuI ,

Lapt. Lornell.
„ Lriekn.
.. Niptn.
„ Ulalyew.
» Setzer.
„ Svmney.

Lrask .
Diese Schiffe find größtenthetlS ganz neu und nach dem verbesserten System der jüngsten Zeit

konstruirt.
Die regelmäßigenAbfahrten finden von Havre am 10 ., 20 . u. 30 . jeden Monats statt.
Die Paffoqierr werden durch zuverlässtge Conducteure bis Havre begleitet.

geprüfte Äerzle , welche sich verpflichten , den während der
Seereise etwa erkrankenden Passagieren Hilfe zu leisten , erhalten
freie »fahrt nach Rew -Pork oder Nem - Hrteans in Iler
Kajüte mit Beköstigung am Tische des Kapitäns .

Nähere Auskunft ertheilen und empfehlen sich zum Abschluß von Verträgen , unter Zusicherung
billiger Preise und vortheilhaster Bedingungen : ^

GE 8L StoU .

Karlsruhe, Kehl, Mannheim ,
sowie die Bezirksagenten :

Herr S . Altmann in Mosbach ,
„ C . A . Bischofs in Eppingen ,
„ G . A . Braun in Constanz ,
„ Georg Degener in Lahr ,
„ F . A . C . DiScant in Kehl ,
„ Franz Frey in Achern ,

Herren E . Größer 8 Beruh . Bär in Hei¬
delberg ,

Herr I . F . Kiefer in Buchen ,
F . I . Kisling in Eschbach ,
Wilh

- - -
Wi lhelm König in Wolfach ,

> .351 . (6)5

Herr Karl Krauß in Waldshut ,
„ F . I . Martin in Bruchsal ,
„ C . Meisenhelder in ReckarbifchofSheim ,
„ Konstantin Müller in Wertheim ,
„ E . MünzeSheimer in Sinsheim ,
„ Wilhelm Neuer in Eberbach ,
„ Wm . Schlögell in Freidurg i. B .,
„ Eman . Strauß in Tanberdischofsheim ,
„ Rudolf Thoma in Gottmadingen ,
.. D. I . Trenkle in Kandern ,

!avex Billinger in Obersäckingen .

Die »Hoffnung",
konzessionirte deutsche Bureaur

für

Meine nächsten Fahrten finden statt :
Raä ) Rexv-Hork

ab Mannheim . am 3., 13 . «nd 22 . April ,
» Ttraßbura . . . . . . . . » 3 ., 13. » 23 . »
,, Havre . . . . . . . . » 10., 20 . » 30 . »

ab Mannheim . am 13. April ,
» Ttraftburg . » 13. »
» Havre . » 20 . »

Verträge zu den billigsten Preisen können jederzeit abgeschlossenwerden bei
DU

und meinen bekannten Herren Agenten im Großherzogthum Baden, in KartSrvh » bei Herrn
Buchhändler A Bielefeld .

Mannheim , Kehl und Havre , im April 1855 .
> .958 . ( 3)2. Billigheim bet MoSdach .

Verkauf von Fabrikgebäu¬
den mit Wohnhaus und

Wasserkraft .
Wegen Erwerbung eine- andern Anwesen- ver »

kaufen die Unterzeichneten au» freier Hand ihre
nachstehend beschriebenen Liegenschaften :

1 zweistöckige« Wohnhau« mit 7Zimmern, Küche ,
Keller . Speisekammer, Magazinen, 69' lang,
26' breit ;

l daran anstoßende Remise mit Stallung für 4
Pferde, 36' lang, 26' breit ;

1 Waschhau - von Stein mit Backofen, 16 ' lang,
15 ' breit;

1 einstöckige - Fabrikgebäude, 50 ' laug, 38' breit,
mit 5 Zimmern uno Küche;

1 einstöckige « Fabrikgebäude, 35 ' lang, 34' breit,
von Stein , mit 4 Zimmern und Küche;

1 einstöckige - Fabrikgebäude, 95 ' lang, 28' breit,
mit Magazin-Anbau ;

1 ein« und zweistöckige- Fabrikgebäude, neu von
Stein , 94 ' lang, 25' breit ;

1 GemüSgarten neben dem Wohnhau- mit
Brunnen,

Die Wasserkraft wird durch zwei Turbinen be¬
nützt , und eignen sich diese sowohl alS die Gebäude
zum Betriebe eine- FabrikgefchäfteS , Mühlwerke - ,
oder Gerberei. Die Gebäude find gut unterhaltru .
Kaufpreis und Zahlungsbedingungen werden bil¬
ligst gestellt ; es dürfte daher nicht leicht eine eben so
vortheilhafle Erwerbung mit verhältntßmäßig ge¬
ringen Mitteln gemacht werden können .

Zur Versteigerung am 3. Mai laden wir Lieb¬
haber mit dem Bemerken ein, daß bei annehmbarem
Angebote von solventen Steigerern der Zuschlag
sogleich erfolgt.

Billighetm bei Mo«bach, den 28. Mär , 1855.
Hahn Lt Goebel.

> .996 . (2) 1 . Nr . 3172.
Lörrach .
Mühle-Ver¬
steigerung .

_ » Aut Antrag der Erben
der verstorbenen MüUer Friedrich Metzger ' «
Wittwe , Barbar - Ofenhäu - le , von Stetten
wird der Thetlung wegen am

Freitag,,de » 13 . April d. I .,

Vormittag« 9 Uhr ,
im Adlerwirth-hause zu Stetten öffentlich ver¬
steigert werden :

Die obere Stettener Mühle, bestehend au«
einem zweistöckigenWohnhau«, Mühle mit 3
Mahlgängen und Rennte, Stallung , Scheuer,
Schopf, 7 Ruthen Krautgarten am Hau« ;

2Vrtl . 58Rthn . Malten hinter der Mühl»,
neben sich selbst und dem Graden ; mit vollem
Wafferrecht tarirt zu . . . . 15,000 fl .

Dir StrigerungSdedingungen liegen bei dem
Notar de« Distrikt « zur Einsicht offen , und wird
von solchen hier nur bemerkt, daß fremde Steigerer
und Bürgen legale BermögenSzeugntffe vorzu«
weisen haben .

Da « Kaufsobjekt, zu welchem auf Verlangen de«
Käufer« noch mehr al« da« angegeben » Land abge¬
geben werden könnte , würde sich seiner günstigen
Lage und der Wasserkraft wegen auch zur Betrei¬
bung jeden andern Gewerke« eignen .

Lörrach , den 29. März 1855.
Großh. dad . AmtSrevisorat.

Herbster .
vüt. Oswald , Distr.Rotar .

>.994 . Nr. 7887 . Kenzlngen . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Der Mühlarzt Thoma«
Mühlberger von Altenheim steht dahier wegen
Thctlnahme an einem Diebstahle in Untersuchung ,
sein gegenwärtiger Aufenthalt ist aber unbekannt .
Der Angeschuldigte wird daher aufgeforbert , sich
binnen 14 Tagen dahier zu stellen, al« sonst da«
Erkenntniß nach dem Ergebniß der Untersuchung
würde gefällt werden . Zugleich werden dir Be¬
hörden ersucht, auf Mühlberger zu fahnden und
denselben auf Betreten mit Laufpaß hierher zu
weisen.

Kenzlngen , den 26 . März 1855.
Großh. bad . Beztrk - amt.

v. Wäuker .
>.993. Nr . 9407. Offenburg . (Aufforde¬

rung . ) Der Rekrut Joachim Sinz von Hof¬
weier , zugetheilt zum großh . U . Füfilterbataillon,
hat sich heimlich von Hause entfernt, und wird hier¬
mit aufgesordert, sich binnen 4 Wochen wieder
zu stellen und über seine Entweichungzu verant¬
worten, bei Vermeidung der auf Refraktion aoge-
drobten Strafen .

Offenburg, den 26. März t855.
Großh. bad . Oberamt .

v. Fa der . ,
> .992 .(3) 1. Nr . 9730 . Säckingen . (Auf¬

forderung .) Der Soldat vom l . Füstlierbatail-

lon, Fridolin Bär vonKarfsu , wird aufgesordert,
sich binnen 6 Wochen dahier ober bet seinem
Kommandozu stellen, ansonst er al« Deserteur er¬
klärt «nd in vie gesetzlicheStraf » versästt würde.

Säckingen. den 28. März 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Leiber .
L . 12 . Nr . 11,594. Stockach . ( Aufforde¬

rung und Fahndung . ) Der MüllergeselleJo¬
seph Andre von Geifingen steht hier wegen Dieb¬
stahl« zum Rachtheile der Müllergeselle « Karl
Täng von hier und Leo Kobel von Geßlingen in
Untersuchung , und wird aufgefordert, sich binnen
3 Wochen hier zu stellen und zu verantworten, wi¬
drigenfalls nach dem Ergebnisse der Untersuchung
erkannt würde. ^ .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden, auf
Joseph Andre , dessen Aufenthaltsort unbekannt

I ist, zu fahnden , und ihn im Brtr »tung«fall mtt
! Laufpaß anher zu weisen .

Stockach , den 28. März 1855.
Großh. bad. Bezirksamt.

G . G o r f.
vät . Lippert - A. j .

> .99i . Nr . 11,057 . Freiburg . ( Ürthetl
« nd Fahndung .) Krim.-H .-G.-Nr . 1296, II . Se -

. nat . I . U . S . gegen Maria Graf von Oberried,
^ wegen Diebstahls, wird auf gepffogenrUutersuchung
! zu Recht erkannt :

Maria Graf sei der Beihilfe zu dem von
Maria Anna Wursthorn von St . Peter in
der Nacht vvm IO./H . November 1854 , zum
Nachtheil der Wittwe Katharina Reichen¬
bach , geb. Ketterer , von St . Peter , ver¬
übten Diebstähle: einer silbernen Taschenuhr
mit silberner Kette , im Werth» von 6 fl.,
eine« Oberbette«, im Werthe von 7 fl., eine«
Kiffen« , im Werthe von 30 kr . , eine« Bett¬
überzüge « im Werthe von 2 fl. , eine« Kiffen«
Überzüge«, im Werthe von 30 kr ., eine« Lein¬
tuche« , im Werthe von 1 fl. , und von drei
Paar wollenen Strümpfen , im Werthe von
Ifl . 8 kr ., schuldig und deßhalb in eine Amt «-
gefängnißstrafevon vier Wochen , worunter
acht Tage geschärft durch Hungerkost , sowie
in ein Drittel der Untersuchungskosten und in
die Kosten ihrer Straferstehung zu verurthei-
len.

B . R . W.
Dessen zur Urkunde ist gegenwärtige« Urtheil

nach Verordnung de« großh. bad . Hofgerichte « de«
Oberrheinkreise« ausgefertigt und mit dem größer«
Gericht« instegel versehen worden.

So geschehen , Freiburg , den 15 .
Fe - er . (L. 8.) v.

März 1855.
L t t s ch g i.
Wjelandt .

Beschluß .
Vorstehende « Urtheil wird der auf flüchtigem

Fuße befindlichen Augeschuldigten hiermit eröffnet .
Zugleich wiederholen wir unsere frühere Bitte um
Fahndung auf die Angeschuldigte und Einlieferung
kW Betretungöfalle.

Freiburg, den 27 . März 1855.
Großh. bad . Landamt.

H ä g e l t n.
V.2. Nr. 1412. Heidelberg . ( Fahndung - -

Zurücknahme . ) Die unterm 20. Februar d. I .,
Nr . 623 , gegen Joseph Reber von Kirchzarten er«
laffene Fahndung wird hiermit zurückgenommen ,
da verseibe eingeliefert worden ist .

Heidelberg , ^ en 29. März 1855.
bäd. Oberamt .

Sternberg .
vät. Rüdt .

V . 17. Nr . 10,971 . Bruchsal . ( Bekannt¬
machung .) Am 29. d . Mt « , wurde dahier ein
Pferd zum Kaufe angeboten. Der Verkäufer hat
fich jedoch unter Umständen entfernt, die vermuthen
lassen , daß da« Pferd nicht rechtmäßig erworben
war . Wir bringen diese« behuf « der Erhebung
von Ansprüchen zur allgemeinen Kcnntniß.

Bruchsal, den 30. März >855 .
Großh. bav . Oberamt .

v. Stetten .
L. l . Nr . 3664 . GerlachSheim . ( Bekannt¬

machung . ) Der großh . Fi - ku « wird nunmehr
in den Besitz und die Gewähr der Berlaffcnschaft
der unehelichen Margaretha Bamberger von
Unterbalbach eingewiesen , da gegen da« deSfallfige
Gesuch der großh. Kreiskaffe Mannheim tn Folge
der diesseitigen Aufforderung vom 29. Januar
d . I ., Nr . 1285, binnen der bestimmten Frist keine
Einiprache erhoben worden ist.

Gerlachtheim, den 27. März 1855.
Großh. bav . Bezirk -amt.

Schneider .
> .998 . V .A .Rr . >0.679 . Pforzheim . (Schul -

denltquivation .) Der ledige Karl Griesinger
von Göbrichen beadfichtigt nach Nordamerika au«-
zuwandern. Wir haben deßhalb Tagfahrt zur
Schuldenliquidation auf
Samstag , den 7. April d. I . , Vorm . 9 Uhr ,

anderaumt.
Pforzheim, den 24 . März t855.

Großh. bad . Oderamt .
F e ch t.

> .997. O .A .Rr . 10 .680. Pforzheim . ( Schul -
denliquidation .) Der ledig, Philipp Rieth -
maier von Göbrichen beabsichtigt , nach Nordame¬
rika au-zuwandern ; wir haben deßhalb Tagfahrt
zur Schuldenliquidation auf
Samstag , den 7. April d . I ., Vorm . 9 Uhr ,

anberaumt.
Pforzheim» den 24 . März 1855.

Großh. bad . Oderamt.
Fecht .

L. 14. Nr . 5245. Eppingen . ( Schulden -
ltquidation . ) Georg Vielhauer von Ber-
Wangen will mit seiner Familie nach Amerika au<-
wandern. Etwaige Ansprüche an denselben sind
am Samstag , den 7 . April l . I . , BormtttagS
10 Uhr, dahier anzumeloen .

Eppingen, den 29. März 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Dill .
L . 4 . Nr . 7977 . Sinsheim . ( Schulden -

ltquidation .) ChristianWaidler vonKirchardt
beabsichtigt mit seiner Familie nach Nordamerika
au-zuwandern. Etwaige Forderungen an den¬
selben find am

Mittwoch , den II . April , früh 9 Uhr ,
dahier anzumelden .

Sinsheim , den 28. März 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Otto .

Druck der V. Braun ' schm Hofbuchdruckerei.
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